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Die Ijifforifdjen ^cfncfien
Daê ®rauf)ül£fci)iefietu

3m ©raubola richteten runb 600 Schüßen ihre ©eweßre
-auf >bas Pleine, fermer au treffenbe gelbaiet. Saß in ben Beißen
•ber Schüßen „gutes ft0(3" oorbanben ift, hew eifen bie aurn
Seil oorsiiglicften ©inaet» unb Settionsrefultate. 2ln ber ©e»

benffeier beim franagefcbmücften Senfmat fpratfi fterr Bat.=Bat
ft. Müller, Larberg, au fteraen gebeube Sßorte heimatlichen
©ebenfens. 9lirftt ber ©abentempet, fonbern bas Bewußt»
fein ö e r ^Sflicftt unf ere 33SeftrftaftigPeit an ft ä r
leu, führt uns auf am m en. Möge aus ben politifrfjen
Böten unb Spannungen ber leßten Seit bas Sdjraeiaeruolf au
neuer Einigung unb Befinnung fontmen. Siefer ftoffnmtg tu ob
ten rair uns freuen.

Ser Scbießbetrieb nahm einen reibungslofen unb Unfall»
freien Bertauf. Ilm 15% 11 br tonnte ber Berbanbsfcbüßen»
meifter bie mit Spannung erroartete Bangoerfünbung eröffnen.

Da§ $Reitencggfd)iefen*

Sas freiwillige Scbießwefen außer Bienft bilibet ein Merl»
mal, welches unfer geformtes Mebrwefen non betn [amtlicher
fiänber ber Srbe unterifcftelbet. Drganifatorifcb in bem im 3abre
1824 gegrünbeten Scbweiaerifcben Scbüßenoerein aujammenge*
faßt, bat es beute eine 21usbebnung angenommen, weld>e ftbon
beinahe nur noch nom Sacbmanne iiberfeben werben fann.

©s ift nun burebaus niebt unfere 21bfid)t, an biefer Stelle
einen Ueberbticf über bie uerfebiebenen 3weige bes freiwilligen
Scbießwefens urtb über bie Bätigfeit ber SBehörben bes Schwei»
aerifeben Scbüßenoereitts au geben, als nielmebr unferen ßefern
einiges non ben fog. h ift 0 r i f cb e n S <h i e ß e n au eraäblen,
non benen gerabe am erften Märafonntag eine gange 21n3ahl

aur Surdjfübnmg gefommen ift,
2Benn fieb mm bie 3«brbunbertwenbe unb bis gegen ben

Beginn bes 2öelttrieges, ber für unfere ©eneration ftets ein
Bknbepunft für niel 2Htgewobntes bleiben wirb, bas freiwillige
Scbießwefen aur ftauptfacbe im Stanbfcbießen erfdjöpfte, fo ift
es nur au begreiflieb, baff eifrige unb einfichtige Schüben bies
halb einmal als ©infeitigfeit erfannten. Sie wiefen auf bie Be»

beutung bes fetbmäßigen Sdjarffdjiefjens hin, unb ba unb bort
mögen bann folcfte „©eferbtsßhießen" wohl 3« allen Seiten bes

Bellebens non Scbießoereinen burebgeführt würben fein.

3n biefen Beftrehungen mögen in erfter flinie bie Beweg»
grünbe liegen, welche im Sßefentließen aur ©ntftebung ber h t »

ft or if eben ober Erinnern« g sfebießen geführt ha»
ben. Söenn wir einem unter biefen 21nläffen — bem Dleuen»
eggfcbieBen — hier eine befonbere Betrachtung mibmen,
fo fann es nur in bem Sinne gefebeben, baB es ein B e i f p i e 1

unter nieten ift, unb weil es auch tatfäcbiicb als Borbilb für
anbere gehient hat- Sßie aber ber Barne: biftorifebe ober ©r=
innerungsfebieBen anbeutet, oerbinbet fieb bie Beranftaltung je»

weiten neben ber Schießübung mit einer biftorifchen Begeben»
beit, einem ©ebenfen an ein gefcbicbtlicbes Borfommnis. ©in
folcbes für bie Schweig unb gana befonbers für ben Jtanton
Bern wichtiges, gefcbicbtlicbes ©efdjebnis ift ber Untergang ber
alten ©ibgenoffenfcbaift im 3abre 1798. So barf es uns benn
'nicht oerwunbern, baB gerabe biefes gefchichtlicbe Ereignis 2ln»
laß gegeben hat, an perfchiebenen Orten bes Bernerfanbes ®r»
iftnerungsfeiern ins Sehen au rufen, bie nerbunben finb mit
einem Inn, welches wieberum eng mit ber ßartbesoerteibigung
nerbunben ift, eben mit einer Sßaffenühung. Solche biftorifebe
Schießen finb en jew eilen 2Infang Mära ftatt in Burgborf, im
©raubola, in Batterfinben, in Sollifofen unb eben in Beuenegg.

Meift waren es bie Schüßengefetlfcbaften, wef»
che biefe biftorifchen Schießen ins ßeben riefen. So berichtet bie

Borgefcbicbte bes Beueneggfcbießens: „Seit bem 3abre 1889
batte ber S cßa rf f cb üß e n o e r e i n ber St ab t Bern
faft jebes 3ahr ein gefechtsmäßiges 2lbteilungsfchießeu burebge»

führt. Biefe Schießen würben jeweilen mit einem Slusmarfcb
nerbunben, ber bie Schüben einmal in bie ©mmentalerberge,
bann aber auch ins Bor» unb ftocbalpengebiet führte.

Suerft nahmen nur Bereinsmitglieber teil. Bie Beteiligung
bewegte fieb awifeßen 50 unb 120 Manul Später begann man
auch Scbießoereine einauiaben, wo ber jeweilige Schießplaß fieb

befanlb. Ba bas Schießen oon ben ßanboereinen mit greube
begrüßt würbe, tarn man bei ben Scbarffcbüßen auf ben ®e=

bauten, a 11 e 3 a b r e ein folches Schießen gefechtsmäßig burch=
anführen. Man befctjloß, bies mit einer biftorifchen ®e
bentfeier au oerbinben. Bie 2Babl einer geeigneten Stätte
fiel auf B e u e n e g g. 3er Sieg ber Berner 00m 5. Mära 1798

war eine Begebenheit, bie wobl 21nlaß au alljährlichem ©e»

beuten bot.

B e u e n e g g f e i e r unb .gefechtsmäßiges 2B e 11

fehleßen waren fomit bie Brogrammpunlte, bie aur ®riin=
bung bes Bulaffes führten, ber beute im gan3en Bernerlanb unb
weit in ber Schweia herum befannt ift als B e u e n e g g »

f cb i e ß e n.
3m Beaember bes 3ahres 1912 würben bann bie ,,®runb=

3Üge für bas Beueneggfcbießen" aufgeftellt, bie noch heute
©runblage für feine Burchfübrung finb. Sie finb beaeichnenb
für bie Bbficbten ber ©rünber unb mögen baber im folgenben
ausaugsweife wiebergegehen fein:

©runbaüge für bus Beueneggfcbießen.
1. 3 w e et : 21uffrifd)ung ber ©rinnerung an bie bebeut»

famen gefchicbtlichen ©reigniffe 00m 5. Mära 1798, Bflege pa=
triotifeber ©efinnung unb ebler Scbüßenfamerabfcbaft.

2. Bag: Ber erfte Sonntag im Mär3.
3. Beteiligung: Bie ©inlabungen werben oorläufig

hefebränft auf Schüßengefellfcbaften ber Umgebung bes ®e»

fechtsfelbes oon Beuenegg (Bern unb Senfetat).
©s ift oon oornherein au oerhüten, baß bie Beranftaltung

au große 21 usbebnung annimmt; es foil fein neuer Seftrummel
gefebaffeu werben.

4. ©ebenlfeier: Biefe foil im Borbergrunb ber Ber»
anftaltung fteben unb mit einfachen Mitteln mögüchft würbig
burebgeführt werben. Sie foil bem Schießen oorangeben, ulfo
morgens ftattfinben. Ort: Benfmal auf bem ©efecbtsfelbe oon
Beuenegg.

5. Schießen: Unbefannte ©ntfernungen
awifchen 300 unb lOOO Metern, jebes 3abr au weebfetn. 2Bo=

möglich 5 e tbf ri) e ibe n, feine Bingfcbeiben. Bur Or bon»
n u n 3 w a f f e n. Stellung frei.

©in © ru p p e n m e 11 f a m p f ift in ber ÎBeife burchau»

führen, baß jebe ©efellfchaft eine beliebige 3abl oott ©ruppen
ftetlt. Bas hefte ©ruppenrefultat einer ©efellfchaft gilt für bie

Bang orbnung ber ©efellfchaft.
ß 0 rh e erf r ä n a e unb ©brengaben finb oer»

p ö n t. 3ebe teilnebmenbe ©efellfchaft empfängt eine U r f u n b e

ober ein fünftlerifd) ausgeführtes ©rinnerungsaeieben,
bas alle 3abre gewechfelt wirb, aber ftets mit feinem Sujet
mit ben ©refgniffert oon 1798 in Beaiehung fteben muß. Bie
©efellfchaft mit bem heften ©ruppenrefultat empfängt außer»

bem eine neu aü febaffenbe Beueneggfabne (Stanbarte

oon 1798) his aunt näcbften Schießen.
6. 2111 ge im ei n e s ©rinnerungsaeieben für je»

b<en Beilnehnter: fcbwara=rote ftofarbe mit Bannenreis, immer

gleichbteibenb.
7 B e r pf I e g u n g : Biefe ift möglicbft einfach- ©s muß

ein friihaeitiger 2lbmarf<h ber ©efellfcbaften ermöglicht werben.
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Die historischen Schießen
Das Grauholzschießen.

Im Grauholz richteten rund 500 Schützen ihre Gewehre
auf das kleine, schwer zu treffende Feldziel. Daß in den Reihen
der Schützen „gutes Holz" vorhanden ist, beweisen die zum
Teil vorzüglichen Einzel- und Sektionsresultate. An der Ge-
denkfeier beim kranzgeschmückten Denkmal sprach Herr Nat.-Rat
H. Müller, Aarberg, zu Herzen gehende Worte heimatlichen
Gedenkens. Nicht der Gabentempel, sondern das Bewußt-
s e i n d e r P fli ch t u n s e r e W e h r h a f t i g k e i t zu stär -

ken, führt uns zusammen. Möge aus den politischen
Nöten und Spannungen der letzten Zeit das Schweizervolk zu
neuer Einigung und Besinnung kommen. Dieser Hoffnung wol-
len wir uns freuen.

Der Schießbetrieb nahm einen reibungslosen und Unfall-
freien Verlauf. Um 15'H Uhr konnte der Verbandsschützen-
meister die mit Spannung erwartete Rangverkündung eröffnen.

Das Neueneggschießen.

Das freiwillige Schießwesen außer Dienst bildet ein Merk-
mal, welches unser gesamtes Wehrwesen von dem sämtlicher
Länder der Erde unterscheidet. Organisatorisch in dem im Jahre
1824 gegründeten Schweizerischen Schützenverein zusammenge-
faßt, hat es heute eine Ausdehnung angenommen, welche schon

beinahe nur noch vom Fachmanne übersehen werden kann.
Es ist nun durchaus nicht unsere Absicht, an dieser Stelle

einen Ueberblick über die verschiedenen Zweige des freiwilligen
Schießwesens und über die Tätigkeit der Behörden des Schwei-
zerischen Schützenvereins zu geben, als vielmehr unseren Lesern
einiges von den sog. h ist o r i s ch e n S ch i e ß e n zu erzählen,
von denen gerade am ersten Märzsonntag eine ganze Anzahl
zur Durchführung gekommen ist.

Wenn sich um die Jahrhundertwende und bis gegen den
Beginn des Weltkrieges, der für unsere Generation stets ein
Wendepunkt für viel Altgewohntes bleiben wird, das freiwillige
Schießwesen zur Hauptsache im Standschießen erschöpfte, so ist

es nur zu begreiflich, daß eifrige und einsichtige Schützen dies
bald einmal als Einseitigkeit erkannten. Sie wiesen auf die Ve-
-deutung des feldmäßigen Scharfschießens hin, und da und dort
mögen dann solche „Gefechtsschießen" wohl zu allen Zeiten des

Bestehens von Schießvereinen durchgeführt worden sein.

In diesen Bestrebungen mögen in erster Linie die Beweg-
gründe liegen, welche im Wesentlichen zur Entstehung der h i-
storischen oder Erinnerung s schießen geführt ha-
den. Wenn wir einem unter diesen Anlässen — dem Neuen-
egg schieß en — hier eine besondere Betrachtung widmen,
so kann es nur in dem Sinne geschehen, daß es ein Beispiel
unter vielen ist, und weil es auch tatsächlich als Vorbild für
andere gedient hat. Wie aber der Name: historische oder Er-
innevungsschießen andeutet, verbindet sich die Veranstaltung se-

weilen neben der Schießübung mit einer historischen Begeben-
heft, einem Gedenken an ein geschichtliches Vorkommnis. Ein
solches für die Schweiz und ganz besonders für den Kanton
Bern wichtiges, geschichtliches Geschehnis ist der Untergang der
g'lten Eidgenossenschaft im Jahre 1798. So darf es uns denn
Nicht verwundern, daß gerade dieses geschichtliche Ereignis An-
laß gegeben hat, an verschiedenen Orten des Bernerlandes Er-
innerungsfeiern ins Leben zu rufen, die verbunden sind mit
einem Tun, welches wiederum eng mit der Landesverteidigung
verbunden ist, eben mit einer Waffenllbung. Solche historische
Schießen finden jeweilen Anfang März statt in Burgdorf, im
Grauholz, in Batterkinden, in Zollikofen und eben in Neuenegg.

Meist waren es die Schützengesellschaften, wel-
che diese historischen Schießen ins Leben riefen. So berichtet die

Vorgeschichte des Neueneggschießens: „Seit dem Jahre 1889
hatte der Scharf schützenverein der Stadt Bern
fast jedes Jahr ein gefechtsmäßiges Abteilungsschießen durchge-
führt. Diese Schießen wurden jeweilen mit einem Ausmarsch
verbunden, der die Schützen einmal in die Emmentalerberge,
dann aber auch ins Vor- und Hochalpengebiet führte.

Zuerst nahmen nur Vereinsmitglieder teil. Die Beteiligung
bewegte sich zwischen 50 und 120 Mann. Später begann man
auch Schießvereine einzuladen, wo der jeweilige Schießplatz sich

befand. Da das Schießen von den Landvereinen mit Freude
begrüßt wurde, kam man bei den Scharfschützen auf den Ge-
danken, alle I a h re ein solches Schießen gefechtsmäßig durch-
zuführen. Man beschloß, dies mit einer historischen Ge-
denkfeier zu verbinden. Die Wahl einer geeigneten Stätte
fiel auf Neuenegg. Der Sieg der Berner vom 5. März 1798

war eine Begebenheit, die wohl Anlaß zu alljährlichem Ge-
denken bot.

N e u e n e g g f e i e r und gefechtsmäßiges Wett-
schießen waren somit die Programmpunkte, die zur Grün-
dung des Anlasses führten, der heute im ganzen Bernerland und
weit in der Schweiz herum bekannt ist als Neuenegg-
schießen.

Im Dezember des Jahres 1912 wurden dann die „Grund-
züge für das Neueneggschießen" aufgestellt, die noch heute
Grundlage für seine Durchführung sind. Sie sind bezeichnend
für die Absichten der Gründer und mögen daher im folgenden
auszugsweise wiedergegeben sein:

Grund züge für das Neueneggschießen.
1. Zweck: Auffrischung der Erinnerung an die bedeut-

samen geschichtlichen Ereignisse vom 5. März 1798, Pflege pa-
triotischer Gesinnung und edler Schützenkameradschaft.

2. Tag: Der erste Sonntag im März.
3. Beteiligung: Die Einladungen werden vorläufig

beschränkt auf Schützengesellschaften der Umgebung des Ge-
fechtsfeldes von Neuenegg (Bern und Sensetal).

Es ist von vornherein zu verhüten, daß die Veranstaltung
zu große Ausdehnung annimmt; es soll kein neuer Festrummel
geschaffen werden.

4. Gedenkfeier: Diese soll im Vordergrund der Ver-
anstaltung stehen und mit einfachen Mitteln möglichst würdig
durchgeführt werden. Sie soll dem Schießen vorangehen, also

morgens stattfinden. Ort: Denkmal auf dem Gefechtsfelde von
Neuenegg.

5. Schießen: Unbekannte Entfernungen
zwischen 300 und 1000 Metern, jedes Jahr zu wechseln. Wo-
möglich F e ld s ch e ib e n keine Ringscheiben. Nur Ordon-
nanzw äffen. Stellung frei.

Ein G ru p p e nw e t t k a m p f ist in der Weise durchzu-

führen, daß jede Gesellschaft eine beliebige Zahl von Gruppen
stellt. Das beste Gruppenrefultat einer Gesellschaft gilt für die
Rangordnung der Gesellschaft.

L v r b e er kr ä n z e und Ehrengaben sind ver-
p ö n t. Jede teilnehmende Gesellschaft empfängt eine Urkunde
vder ein künstlerisch ausgeführtes Erinnerungszeichen,
das alle Jahre gewechselt wird, aber stets mit seinem Sujet
mit den Ereignissen von 1798 in Beziehung stehen muß. Die

Gesellschuft mit dem besten Gruppenresultat empfängt außer-

dem àe neu zu schaffende Neuen eggfahne (Standarte

von 1798) bis zum nächsten Schießen.
6. Allgemeines Erinnerungszeichen für je-

den Teilnehmer: schwarz-rote Kokarde mit Tannenreis, immer

gleichbleibend.
7 Verpflegung: Diese ist möglichst einfach. Es muß

ein frühzeitiger Abmarsch der Gesellschaften ermöglicht werden.
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8. g i n a n g i e 11 e s : Sie Vorbereitung urfb Surcbfüb=
rung und .bic allgemeinen Llnfoften des erften Sleueneggfcfne»
Sens 1913 übernimmt der Scbarffcbüßettöerem ats ©ri'tnberge»
fetlfrfjaft.

Sie Sagesfoften tu erb en oon ben teilnehmenden ©efell»
fctjaften gemetnfam getragen.

2t(fo uorgefcfjlagen oom Scbarffcbüßenoerein ber ©tadt
Vent unb befcbfoffen oon ber erften ©cbüfeengemeinbe 3U Sleuen»
egg ben 2. SJlärg 1913.

2lm 2. SJlärg 1913 fand bas erfte Sleueneggfcbießen ftatt,
am 5. SJlärg 1939 bas groeiunbgroangigfte. Von 245 Xeilneb*

er ffiodje Sir. 11

intern ftieg beren 3abl rafet) an unb erreichte im Sabre 1931
744. 2tber noch immer ift ber 21nlaß einfach unb fchticht geblie»
ben, gemäß feinem Viel, eine g e i e r 3U fein.

©o mie bas Steueneggfcbießen entftanben ift, mögen auch
bie anberen hiftorifchen Schießen ihren Urfprung genommen
haben, ©ebenfen unb Vkiffetiiibutig, fein Seft, feine ©eroinne,
feine Vusgeicbttungen. Su bift babei geroefen — bas ift alles
SJlögen uns biefe einfachen Seiern erhalten bleiben! SJlögen fie
allen, bie an ihnen je teilgenommen haben, bas fein, roas ihnen
gerade heute eine erhöhte Vebeutung oerleiht : ©ebenfen unb
SJlabnen, bem Vaterlanbe gu dienen. S.

0olfcaten im (Scfmee

SSont äötntetvSß.^ ber Iii. £)tmfion in Senf

bon fipl. Herbert SUöotb

Aufgaben unb Seiftungen bes SJlititärffiläufers iin Sienfte
unferer Sanbesoerteibigung fönnen nicht mit ben fonntäglichen
©fiausflügen, bem Sahren am llebungsbang ober ben ©firen»
neu oerglichen roerben. Sas haben bie Xeitnebmer bes erften
2Binter=2B.»&. in ber neuen 3. Sioifion fchon in ben erften
Sagen erfahren.

©s fommt hier nicht barauf an, eine raffige Sthfahrt einmal
burebgufteben, eine beftimmte ©treefe in mögtichft furger Veit
hinter fich gu bringen, um bann erfdjöpft fich einige Sage pfle»

gen gu muffen. Ser SJlititärffifabrer muff befähigt fein, hei Sag
unb bei Vacßt, bei jebem SBetter, mit ferneren Saften in langen,
anftrengertben SJlärfcßen bureßgu halten. Surcbgubalten
nicht nur an einem beftimmten Sag auf einer beftimmten Strecfe
— nein — alle Sage, immer unb überall tnenn es ber Sienft
oertangt. Sies ift bas ©nbgiet jeber militärifchen ©fiausbilbung.

Sie erften Sage biefes 2ßinter=2ß.=Sl. in ber Senf haben
aber auch beroiefen, roie ungeheuer michtig bie außetdienftfiebe
©fiausbilbung für bie Süchtigteit unferer ©fitruppen ift. Sie
Vropaganbierung unb Sörberung bes Volfsffilaufes auf breiter
Vafis, gan3 allgemein bie fporttiche Ertüchtigung unferer Vung»
imannfehaft bureb den ©filauf, 3eigt hiev im Sienft erft richtig
SBerte unb praftifeße Vusrotrfung.

2ln bie 260 Dffigiere, Unteroffigiere unb Solbaten ber ®eb.»

Snfanterie, 2trtilterie unb ©pegialroaffen ber 3. Sioifion be=

ftanben ihren diesjährigen 2B.»SL als 3Eßinter»2B.=Sf. in ber Senf.
Siefer 2Binter»2B.=Sî. mar fein ©fifurs, fonbern ftellte an ben

lebten Seilnehmer große, ffitechnifche 2tnforberungen. Surch
perfönlichen SJlarfcbbefebl mürben nur befonbers guoerlöffige
Sente unb uor altem gute ©fifa'hrer ber jüngeren Jahrgänge
aufgeboten. Sie gange Stusbilbung mar barauf gerichtet, eine
2tngahl Dffigiere, Unteroffigiere unb Soldaten aus allen ©in»
heitert ber Sioifion, für bie befonberert Stufgaben im rointer»
liehen Hochgebirge gu fchuten, um bei Sag unb bei Stacht, bei
jebem SBetter in jebem ©elärtbe, für bie febroeren 2lnforberun»
gen bes Slufflärungs», ©ießerungs» unb Verbirtbungsdienftes
gewappnet gu fein. Sie gange, große Vrbeit, roelche oon unferen
©fifolbaten gefeiftet rouvbe, fann unter ber treffenden Vegeicb»

nutig „ 2B interfrieg im Hochgebirge" gufammenge»
faßt roerben.

Hauptfächliche Uehungsgehiete maren bie herrlichen ©ff»
gelänbe um Senf, Vettelberg, Srüttlisberg, Vothorn, Sauenen,
Hahnenmoos unb bas SBilbborngebiet.

Stftein ein Vlicf in bas große SJtaterialmagagin oermag bem
Sefer einen ©inblicf in bie befouberen Seiftungen unferer ©fi=
folbateit 3U geben. Stapelroeife lagen hier Saroinenfcbaufeftt

unb »Schnüre, ©letfeherfeite unb ©teigeifen, Sonbierftangen,
Schaufeln, Veite unb Vicfel, Sfocßapparate unb Äocfyfiften auf
Sragräfen, Srfaßfft unb »Stöcfe, Stettungsfcblitten, roie aud)
bas umfangreiche SJtateriat ber ©pegialtruppen. fÇiir jeben
SJlann tagen hier auch ein Vaar Sdjtieereifen.

Stehen ber fotbatifeben ©ingelprüfung hatten alte Seilneb»
nter biefes 2Binter»2B.=S. eine eigentliche ©fiprüfurtg gu be=

flehen, bie aus einem Purgen Sangtauf, einem ©lalom unb 2tb»
fahrtslauf beftanb. 2ßer bie gefeßten SJtinimalanforberungen
biefer drei Sifgiplinen nicht erfüllte, mürbe am gleichen ©in»
rücfungstag wieder nad) Haufe entlaffen. Bas heißt natürlich
nicht, baß biefe ©fifolbaten nidjts mehr gu lernen hatten; im
©egenteil gab es gu allem noch febr oiet baguguternen, benn
aud) bas Sohren mit fchmerem ©epäcf unb umgehängtem ©e=

mehr muß gelernt fein, unb ftellte große ffitecßnifdie Slitforbe»
rangen un unfere ©ehirgler.

Sie erfte Strbeitsrooche galt ber Vorbereitung ber großen
Uebungen ber beiben leßten 2B.=Ä\»2ßochen. Siefe erfte SBoche

ftanb im Seichen bes großen Söhneinbruchs. Surch nichts aber
haben fich unfere ©fifolbaten entmutigen laffetx. SSJtit ber gleichen
Vegeifterung rourbe weitergearbeitet, am großen, gemeinfamen
Siel, in ber 3. Sioifion eine ©fitruppe gu fchaffen, febergeit
bereit unb fähig, bie ihr gugebachten Aufgaben gum ©djufee ber
geliebten Heimat 3U übernehmen, ©s ift feine Sunft, bei herr»
liebem ÎBetter unb ftiebenbeti Vuluerfdinee gu fahren. Ser Seinb
aber mirb uns bei Siebet unb Sturm gu überrafeben perfuchen
unb mit unferer Veguemlichfeit unb ©djrouchheit rechnen. Ser
fchtedjte Schnee aber, ©türm unb Siebel, gaben uns ©elegenheit,
gu lernen unb fämpfen; gu bemeifen, baß mir ©fifolbaten allen
Sagen gemachten finb unb alten Slnforberungen gegenüber
unferen SJlann ftetlen.

Surch eine öiertägige Itehung im VMlbbortigebiet rourbe
biefer herrliche SBinter=SB.=SÎ. befcbloffen. Vei herrlichem SBetter
unb flarer, rneiter Vunbficht über bie Verge ber Heimat, he»

ftiegen eingelne Vatrouillen ben SBilbhorngipfel (3300 SOI.). Siefe
Vatrouilleti beftanben aus ben beften unb gäheften Sfifahrern
bes 2Ö.»K. Sieben ber orbenttidien Votlpacfung trug jeber SJlann
nod) eine Söotlbecfe, bie Verpflegung für groei Sage, ein Vünbel
Hofg, ein ©tetfcberfeil, Schneereifen, ©teigeifen, Saroinenfchnur
unb ©ch-aufel unb bie Smg.=©d)üßen an ©teile bes ©eroebrs
ben SBechfettauf ober bas fchroere Smg. nebft einer SJlagagin»
tafrfje mit fünf oollen SJlagaginen. Siefe Vacfung roog gut ihre
30 fg. Sie 2lrtitteriebtmfer trugen gufammen mit ihren Vlinf»
apparaten gut 40 fg auf bie Höhe bes ffiitbborngipfels. So
phantaftifch groß unb fchmer biefe Vacfung auch fein mag, ha»
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8, Finanzielles: Die Vorbereitung und Durchfüh-
rung und die allgemeinen Unkosten des ersten Neueneggschie-
ßens 1913 übernimmt der Scharfschützenverein als Gründerge-
fellschaft.

Die Tageskosten werden von den teilnehmenden Gesell-
schalten gemeinsam getragen.

Also vorgeschlagen vom Scharfschützenverein der Stadt
Bern und beschlossen von der ersten Schützengemeinde zu Neuen-
egg den 2. März 1913.

Am 2. März 1913 fand das erste Neueneggschießen statt,
am 5. März 1939 das zweiundzwanzigste. Von 245 Teilneh-
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mern stieg deren Zahl rasch an und erreichte im Jahre 1931
744. Aber noch immer ist der Anlaß einfach und schlicht geblie-
den, gemäß seinem Ziel, eine Feier zu sein.

So wie das Neueneggschießen entstanden ist, mögen auch
die anderen historischen Schießen ihren Ursprung genommen
haben. Gedenken und Wasfenübung, kein Fest, keine Gewinne,
keine Auszeichnungen. Du bist dabei gewesen — das ist alles!
Mögen uns diese einfachen Feiern erhalten bleiben! Mögen sie
allen, die an ihnen je teilgenommen haben, das sein, was ihnen
gerade heute eine erhöhte Bedeutung verleiht: Gedenken und
Mahnen, dem Vaterlande zu dienen. K.

Soldaten im Schnee
Vom Winter-W.-K. der ill. Division in Lenk

Avn Kpl. Herbert Albvth

Ausgaben und Leistungen des Militärskiläufers iin Dienste
unserer Landesverteidigung können nicht mit den sonntäglichen
Skiausflügen, dem Fahren am Uebungshang oder den Skiren-
neu verglichen werden. Das haben die Teilnehmer des ersten
Winter-W.-K. in der neuen 3. Division schon in den ersten
Tagen erfahren.

Es kommt hier nicht darauf an, eine rassige Abfahrt einmal
durchzustehen, eine bestimmte Strecke in möglichst kurzer Zeit
hinter sich zu bringen, um dann erschöpft sich einige Tage psle-

gen zu müssen. Der Militärskifahrer muß befähigt sein, bei Tag
und bei Nacht, bei jedem Wetter, mit schweren Lasten in langen,
anstrengenden Märschen d u r ch z u h a l t e n. Durchzuhalten
nicht nur an einem bestimmten Tag aus einer bestimmten Strecke
— nein — alle Tage, immer und überall wenn es der Dienst
verlangt. Dies ist das Endziel jeder militärischen Skiausbildung.

Die ersten Tage dieses Winter-W.-K. in der Lenk haben
aber auch bewiesen, wie ungeheuer wichtig die außerdienstliche
Skiausbildung für die Tüchtigkeit unserer Skitruppen ist. Die
Propagandierung und Förderung des Volksskilaufes aus breiter
Basis, ganz allgemein die sportliche Ertüchtigung unserer Jung-
Mannschaft durch den Skilaus, zeigt hier im Dienst erst richtig
Werte und praktische Auswirkung.

An die 269 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Geb.-
Infanterie, Artillerie und Spezialwaffen der 3. Division be-
standen ihren diesjährigen W.-K. als Winter-W.-K. in der Lenk.
Dieser Winter-W.-K. war kein Skikurs, sondern stellte an den

letzten Teilnehmer große, skitechnische Anforderungen. Durch
persönlichen Marschbefehl wurden nur besonders zuverlässige
Leute und vor allem gute Skifahrer der jüngeren Jahrgänge
aufgeboten. Die ganze Ausbildung war darauf gerichtet, eine
Anzahl Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten aus allen Ein-
Hecken der Division, für die besonderen Aufgaben im winter-
lichen Hochgebirge zu schulen, um bei Tag und bei Nacht, bei
jedem Wetter in jedem Gelände, für die schweren Anfordern»-
gen des Aufklärungs-, Sicherungs- und Verbittdungsdienstes
gewappnet zu sein. Die ganze, große Arbeit, welche von unseren
Skisoldaten geleistet wurde, kann unter der treffenden Bezeich-
nun-g „Winter krieg im Hochgebirge" zusammenge-
faßt werden.

Hauptsächliche Uobungsgebiete waren die herrlichen Ski-
gelände um Lenk, Bettelberg, Trüttlisberg, Rothorn, Lauenen,
Hahnenmoos und das Wildhorngebiet.

Allein ein Blick in das große Materialmagazin vermag dem
Leser einen Einblick in die besonderen Leistungen unserer Ski-
soldaten zu geben. Stapelweise lagen hier Lawinenschaufeln

und -Schnüre, Gletscherseile und Steigeisen, Sondierstangen,
Schaufeln, Beile und Pickel, Kochapparate und Kochkisten auf
Tragräfen, Ersatzski und -Stöcke, Nettungsschlitten, wie auch
das umfangreiche Material der Spezialtruppen. Für jeden
Mann lagen hier auch ein Paar Schneereifen.

Neben der soldatischen Einzelprüfung hatten alle Teilneh-
mer dieses Winter-W.-K. eine eigentliche Stiprüfung zu be-
stehen, die aus einem kurzen Langlauf, einem Slalom und Ab-
fahrtslauf bestand. Wer die gesetzten Minimalanforderungen
dieser drei Disziplinen nicht erfüllte, wurde am gleichen Ein-
rückungstag wieder nach Hause entlasse». Das heißt natürlich
nicht, daß diese Skisoldaten nichts mehr zu lernen hatten: im
Gegenteil gab es zu allem noch sehr viel dazuzulernen, denn
auch das Fahren mit schwerem Gepäck lind umgehängtem Ge-
wehr muß gelernt sein, und stellte große skitechnische Anforde-
rangen an unsere Gebirgler.

Die erste Arbeitswoche galt der Vorbereitung der großen
Uebungen der beiden letzten W.-K.-Wochen. Diese erste Woche
stand im Zeichen des großen Föhneinbruchs. Durch nichts aber
haben sich unsere Skisoldaten entmutigen lassen. Mit der gleichen
Begeisterung wurde weitergearbeitet, am großen, gemeinsamen
Ziel, in der 3. Division eine Skitruppe zu schaffen, jederzeit
bereit und fähig, die ihr zugedachten Aufgaben zum Schutze der
geliebten Heimat zu übernehmen. Es ist keine Kunst, bei Herr-
lichem Wetter und stiebenden Pulverschnee zu fahren. Der Feind
aber wird uns bei Nebel und Sturm zu überraschen versuchen
und mit unserer Bequemlichkeit und Schwachheit rechnen. Der
schlechte Schnee aber, Sturm und Nebel, gaben uns Gelegenheit,
zu lernen und kämpfen: ZU beweisen, daß wir Skisoldaten allen
Lagen gewachsen sind und allen Anforderungeil gegenüber
unseren Mann stellen.

Durch eine viertägige Uebung im Wildhorngebiet wurde
dieser herrliche Winter-W.-K. beschlossen. Bei herrlichem Wetter
lind klarer, weiter Rundficht über die Berge der Heimat, be-
stiegen einzelne Patrouillen den Wildhorngipfel (3399 M.). Diese
Patrouillen bestanden aus den besten und zähesten Skifahrern
des W.-K. Neben der ordentlichen Vollpackung trug jeder Mann
noch eine Wolldecke, die Verpflegung für zwei Tage, ein Bündel
Holz, ein Gletscherseil, Schneereifen, Steigeisen, Lawinenschnur
und Schaufel und die Lmg.-Schützen an Stelle des Gewehrs
den Wechsellauf oder das schwere Lmg. nebst einer Magazin-
tasche mit fünf vollen Magazinen. Diese Packung wog gut ihre
39 kg. Die Artillerieblinker trugen zusammen mit ihren Blink-
apparaten gut 49 kg auf die Höhe des Wildborngipsels. So
phantastisch groß und schwer diese Packung auch sein mag, ha-
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